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Erkenntnis. 
I m Name» Seiner Majestät des Kaisers? 

Da« f . f . Preisgericht Ci l l i als Preßgericht 
hat auf Antrag der t. f . Staatsanwaltschaft unter 
gleichzeitiger Bestätigung der von derselben im Wege 
der k. k. Bezirk«hauptm»nnschaft Ci l l i verfügten 
Beschlagnahme der Nummer 13 der in Ci l l i er-
scheinenden periodischen Druckschrift »Deutsche Wacht" 
vom 15. Februar l b 9 4 gemäß S 493 S t . - P - O . 
zu erkennen befunden: Der Inhal t des in der 
bezeichneten Druckschrift enthaltenen Artikels mit 
der Aufschrift .Umschau" — „Zu r Schließung der 
technischen Hochschule in Graz" beginnend, mit den 
Worten: „Am Samstag wurde die Technik" und 
endend mi t : „Wiedereröffnung der Technik erfülle", 
begründe den Thalbestand deS Vergehen« gegen die 
öffentliche Ruhe und Ordnung nach § 300 Stg., 
eS werde demnach die verfügte Beschlagnahme dieser 
Druckschrift bestätiget, die Vernichlung der mit 
Beschlag belegten Exemplare derselben, daS Verbot 
der Weiterverbreitung des beanständeten ArlitelS und 
die Zerstörung de» Satze« desselben ausgesprochen. 

G r ü n d e : 

Der beanständete Artikel enthält Anführungen, 
«xlche durch Entstellung von Thatsachen die An-
ordnung und Entscheidung einer Staatsbehörde 
öffentlich herabzuwürdigen suchen und somit den 
Thatbestand de« Vergehens gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung im Sinne des 8 300 St.-G. 
begründen, weshalb obiges Erkenntniß zu fällen war. 

C i l l i , am 18. Februar 1394. 

G«rtscher . 
Vom k. k. KreiS- als Preßgerichte: 

M r a u l a g. 

Pas Reichs-Kriegercorps. 
Wien, 15. Februar. 

Die Nachricht, daß daS k. k. Ministerium 
für LandeSveriheidigung die Errichtung eines 
bewaffneten ReichZ-KriegercorpS principiell ge-
nehmigt habe, da« nicht verfehlt, da« freudige 
Interesse weiterer Kreise der Bevölkerung wach-
zurufen. DieS beweisen die zahlreichen Anmel-
düngen und Mandatsbewerbungen, welche 
auS ganz Oesterreich beim OrganyationS-Comit« 
der österreichischen Militär-Veteranenschast ein-
laufen. 

Vielfach haben sich jedoch sowohl in der 
Presse, als auch bei zahlreichen Beitrittswerbern 
ganz irrige Anschauungen bezüglich der Wesenheit 
und der Ziele des zu begründenden Reichs« 
Ariegercorps gezeigt, so daß eS wohl angemessen 
erscheint, die thatsächlichen Verhältnisse dar-
zulegen. 

Vor Allem ist es unrichtig, daß die derzeit 
bestehenden Militär-Veteranenvereine durch daS 
Reichs-KriegercorpS überflüssig gemacht oder 
gar aufgesaugt werden sollen. Vielmehr be-
stimmen die Statuten dieses Corps im § 7 
Punkt 23 ausdrücklich: Die Militär-Veteranen-
(Krieger-)Vereine stehen, unbeschadet der Ange-

Die „Südmark'' und der steirische 
Landtag. 

C i l l i . 20. Februar. 
Wir brachten in der letzten Nummer unter 

diesem Schlagworte eine Noiiz, worin die Mit-
«Heilung enthalten war, daß der steirische Landtag 
daS Gesuch des nationalen SchutzoereineS „Süd-
mark" u m e ine U n t e r s t ü t z u n g a b g e-
l e h n t hat. Wir fügten diesen Mittheilungen 
auch die aus de« Landtagsverhandlungen hervor-
gehende Begründung für die Ablehnung deS 
erwähnten Gesuches s e i t e n s d e r d e u t s c h e n 
M a j o r i t ä t deS L a n d t a g e s bei und 
daß der Verein .Südmark" durch private 
Sammlung der deutschen Landtagsabgeordneten 
mehr als schadlos gehalten wurde. Indeß veran-
laßt u»S dieser Beschluß des steirischen Landtages 
aber doch zu einigen Bemerkungen. Der 
böhmische Landtag, wo die Tschechen 
die Majorität haben, bewilligte hundertamende 
von Gulden einer neuen tschechischen Akademie der 
Wissenschaften trotz Protestes der Deutschen, der 
b ö h m i s c h e Landtag bewilligte dem t f ch e-
ch i s ch e n Nationaltheater in Prag viele taufende 
von Gulden, während das deutsche LanveStheater 
in Prag — nach Alter und Bedeutung da« 
erstere hundertmal überragend — mehr zum 
Hohn als auS Gewogenheit mit einem Pappen-
stiel von einer Subvention bedacht wurde. Der 
b ö h m i s c h e Landtag dagegen v e r w e i g e r t e 
dem nordbödmischen Gewerbemuseum in Reichen« 
berg, daS freilich die Cultur und Geschichte der 
deutschen Gewerbe zeigt und in dieser Be-
ziehung geradezu ein Kleinod ist, jedwede 
Subvention, weil dieses Museum sich weigerte, 
auch tschechische Kataloge auszugeben und 
tschechische Aufschriften anzubringen. Wir könnten 
noch viele solcher Fälle auS dem böhmischen 
Landtage anführen, wo die Tschechen daS „Recht 
de r M a j o r i t ä t " mit einer Rücksichtslosigkeit 
ausüben, die die Begriffe von Recht und 

Hörigkeit ihrer Mitglieder außerhalb deS Ver-
bandeS dieses Corps. Sie sind in ihrer statuten-
mäßigen Vereinsthätigkeit ganz selbständig und 
den Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 
15. November 1867, beziehungsweise jenen deS 
Gesetzes vom 26. November 1852 unterworfen. 
„Dem ReichS-KriegercorpS steht sonach keinerlei 
Einflußnahme auf die Verwaltung und Thätig-
keit jener Vereine und auch keinerlei Anrecht 
auf deren Vereinsvermögen zu." Es ist also 
klar, daß die Militär-Vereine-(Krieger-)Vereine 
nach wie vor in der Wahl ihrer Funktionäre, 
in ihrer Verwaltung ihrem AereinSvermögen 
und in ihrer Uniformierung völlig unberührt 
bleiben sollen, und gewiß so wie bisher eine 
segensreiche Wirksamkeit als humanitäre Vereine 
entfalten werden. 

Ebenso ist eS unrichtig, daß der Beitritt 
zum Reichs-Kriegercorps eine Erhöhung oder 
Verschärfung der Wehrpflicht bedeuten werde. 
Die bewaffneten Krieger-Abtheilnngen werden 
lediglich derselben korporativen Landsturmpflicht 
unterliegen, welche auch die militärisch unisor« 
mierien Militär-Veteranenvereine auf sich ge« 
nonimen haben. Auch diese Vereine können ja 
jetzt schon seitens der Krie.iSoerwaltung im 
Sinne des Landsturmgesetzes verwendet werden, 
und mehr mulhet man auch dem Reichs-

Billigkeit geradezu auf den Kopf stellen. Von 
dem Prager Gemeinderache, wo die Tschechen 
mit den Steuerfeldern auch der Deutschen 
tschechische Kampf- und Hetzoereine auf« frei-
gebigste beiheilen, wollen wir gar nicht reden. 

Bei der Beurtheilung der SuboemionSge-
Währungen seitens der tschechischen Mehrheit 
deS böhmischen Landtages, möge auch erwogen 
werden, daß die Deutschen in Böhmen an der 
Steuerleistung fast zur Hälfte betheiligt sind und 
trotzdem gewährt die tschechische Majorität den 
tschechischen Instituten alle«, den deutschen fast 
nicht«, oder stellt letzteren derartig« Bedingungen, 
welche die Deutschen aus nationalem Stolz, 
beziehungsweise Ehrgefühl nicht annehmen können. 
Und welche Beträge für tschechische Zwecke 
bewilligt werden! 

Dies erwogen, berührt die Ablehnung des 
Ansuchens deS Vereines „Südmark" an den 
steirischen Landtag um eine Subvention von 
160 fl. sonderbar. 

ES ist richtig, die Ritterlichkeit, das Gerech-
tigkeitSgefühl, die Noblesse der Deutfchen läßt 
denselben vieles nicht thun, was unsere slavischen 
Gegner ganz ungeniert gegen uns anwenden. 
Wir dürfen aber nicht vergessen, daß durch die 
Noblesse des Bürgerministeriums unter Herbst 
und des Ministeriums Anersperg, gerade infolge 
des nationalen Entgegenkommens dieser beiden 
deutschsreundlichen Ministerien, uns 14 Jahre 
Taafie mit allen E-niebrigun^en der Deutschen 
und allen Schädigungen deutschen Besitzstandes 
bescheert wurden und daß die Wunden, welche 
uns Deutschen die 14 Jahre Tiaffe'scher Re» 
gierung geschlagen, wohl etwa 50 Jahre 
n a t i o n a l e r A r b e i t , aber nicht Opvot' 
tuniiät verlangen. Und wir glauben, daß gerade 
solche Vorkommnisse, wie im steirischen Landtag 
betreffend das Gesuch des Vereines „Südmark", 
geeignet sind, die C o a l a t i o n und deren be-
dingte und unbedingte Anhänger zu d i S -
k r e d i t i e r e n . Denn die unbeeinflußt 

Kriegercorps nicht zu. Der einzige Unterschied 
liegt darin, daß die Krieger-Abtheilungen für 
eine eventuelle Dienstleistung im Kriege schon 
im Frieden vorbereitet werden sollen, indem sie 
einheitlich organisiert, uniformiert und bewaffnet 
werden. Daß statutengemäß die Krieger-Ab-
»Heilungen im Frieden zur Ausrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit in Anspruch 
genommen werden können, ist gleichfalls nicht« 
Neues. Auch die Militär-Veteranenvereine sind 
zu solchen Zwecken wiederholt bereits verwendet 
worden. 

Was die geäußerte Besorgnis anbelangt, 
die Errichtung eine« bewaffneten ReichS-Krieger-
corpS könne anbetrachtS der socialen und poli-
tischen Zerklüftung bedenklich erscheinen, so theilt 
diese Besorgnis wohl Niemand, der sich die 
Miihe nimmt, nach den Zwecken und Zielen 
dieses Corp« zu fragen. Denn daS Reichs-
Kriegercorps stellt sich auf ganz neutralen, allen 
Schichten der Bevölkerung zugänglichen und 
weitab vom politischen Leben liegenden Boden. 
ES frägt weder nach Nationalität, noch der 
socialen Stellung, noch nach der Consession der 
Mitglieder, und eS fordert von Niemandem ein 
Opfer feiner politischen, nationalen oder reli-
giösen Ueberzeugung. ES will lediglich dyna-
stischen Geist, Vaterlandsliebe, soldatischen Sinn 



s 

national denkenden und urtheilenden Deutschen 
sagen sich, daß durch dieselbe wohl wieder allerlei 
Rücksichten, wie die Ablehnung de« Ansuchens deS 
Vereines „Südmark". von den Deutschen werden 
verlangt werden, daß aber die Slaven in ihrer 
nationalen Arbeit rüstig weiter schreiten dürfen. 

E s h a n d e l t sich u n s D e u t s c h e n 
e i n f a c h d a r u m . W i r m ü s s e n eS 
e i n m a l a u f g e b e n , u n feren slavischen 
G e g n e r n du rch Z u v o r k o m m e n h e i t , 
Rücksicht u n d N o b l e s s e i m p o n i e r e n 
zu w o l l e n (denn daS versängt bei ihnen ja 
gar nicht), s o n d e r n w i r müssen v i e l -
m e h r v o n u n s e r e n s l a v i s c h e n 
G e g n e r n n a t i o n a l e Rücksicht S-
l o f i g k e i t u n d R ü h r i g k e i t i n de r 
u a t i o n a l e n A r b e i t lernen u n d d a n n 
auch b e t h ä t i g e n . 

Wir Deutsche in Oesterreich wollen immer 
diplomatisch-klug vorgehen, dann werden wir 
aber doch meistkNtheilS über daS Ohr geHaut. 
DaS zeigt die Geschichte. 

Und was die SchadloShaltnug deS Vereines 
„Südmark" durch p r i v a t e Sammlung der 
deutschen Landtagsabgeordneten anbelangt, so 
ist dies zwar löblich und sehr anerkennenswert 
und gibt einen Beweis der nationalen Opfer-
sreudigkcit seitens der Landtagsabgeordneten, 
aber eS fehlt dieser Spende das P r e s t i g e des 
Beschlusses des Landtages. Warum sollen die 
großen und kleinen Slover.en in Untersteiermark 
und Krain denn nicht erfahren, daß der Land-
tag des Herzogthums Steiermark einem nationalen 
Schutzverein 100 fl zu geben bereit ist, einem 
Verein, der auf dem Wege wirtschaftlicher 
Unterstützung deutscher Parteigenossen d l o ß und 
n u r das verhindern will, daß durch die 
Slovenisierung der Untersteierniark dasHerzoglhum 
ganz zerrissen wird, daß durch die Slovenisierung 
der Untersteiermark unseren nationalen Gegnern 
aus Grund geographischer Angliederung und 
Zusammenhanges wenigstens der Schein zur 
Berechtigung, ein slovenisch-kroatischeS Königreich 
mit eigenem StaatSrecht zu verlangen, ge-
geben wird? 

DieS alles erwogen, können wir den Beschluß 
des steiermärkischen Landtages aus Ablehnung 
einer Subvention an den wirtschaftlich-nationalen 
Schutzverein „Südmark" n i ch t billigen. 

J. Z. 

Umschau. 
— (K le ine po l i t i sche Nachrichten.) 

Der steiermärkische L a n d t a g wurde am 
SamStag mit den üblichen Dankesworten an 
die Regierung und den Landmarschall g e -
s c h l ö s s e n . — Ministerpräsident Fürst 
W i n d i s c h g r ä t z hatte für heute Mittwoch 
daS Präsidium deS Abgeordnetenhauses und die 

und werkthätige Kameradschaft hegen und mili-
tärifch nicht mehr anstreben, als jeder wehrhafte 
Mann, dem ein patriotisches Herz in die Brust 
schlägt, gerne und sreiwillig zu leisten sich er-
bietet: in der Stunde der Gefahr der Heimat-
liche Scholle, den eigenen Herd zu verthei-
digen. 

Aber auch, daß daS ReichS-Kriegercorps, 
wie ein offenbar einer Correfpondenz entstam-
mender Zeitungsartikel sagte, als centralistisch 
und germanisatorisch verschrieen werden könnte, 
ist ganz unbegründet. Das Reichs-KriegercorpS 
wird centralistisch nur in dem Sinne sein, daß 
es sich eine einheitliche Vertretung seiner I n -
terefsen gibt, und daß die einheitliche Leitung 
desselben auf die der Gesammtheit deS Corps 
gemeinsamen Angelegenheiten Einfluß nehmen 
wird. Der interne Wirkungskreis der Bezirks-
und Landesverbände wird jedoch seitens des 
CorpS strenge respektiert werden. Und germani-
satorisch zu wirken, wird zweifellos nicht der 
Ehrgeiz deS ReichS-KriegercorpS fein. Denn das-
selbe wird sich dessen bewußt bleiben, daß 
Oesterreich nicht bloß aus einem Volksstamme, 
sondern auf die Vereinigung zahlreicher Volks-
stamme ruht, und daß daS feste Bindemittel 
derselben die Liebe zum Monarchen und seinem 
glorreichen Hause, die Liebe zum Vaterlande 

» D - n t f c h - W a c h t ' 

Club-Obmänner, welche zur Zuziehung von Ver-
trauensmännern aufgefordert wurden, zu einer 
C o n f e r e n z eingeladen, in welcher daS 
A r b e i t s p r o g r a m m deS Abgeordneten-
Hauses für die nächste Zukunft festgestellt wurde. — 
Dem „Neuen Wiener Tagblatt" zufolge hat sich 
der M i n i s t e r r a t h über d i e W a h l -
r eso rm in den wesentlichen Punkten gee in ig t 
und werden die Verhandlungen mit den par-
lamentarischen Vertrauensmännern darüber bald 
beginnen. — Die Session des R e i c h S r a t h e S 
soll bis zum J u n i d a u e r n und nur zu 
Ostern kurz unterbrochen werden ; dann kommen 
sofort die Delegationen an die Reihe, welche 
diesmal in Budapest lagen. — Nach dem 
„Fremdenblatt" dürste die Regierung die 
T r i e f t er L a g e r h a u S s r a g e durch die 
E i n l ö s u n g der Lagerhäuser erledigen. — 
Wie in C z e r n o w i t z gerüchtweise verlautet, 
soll der Hofrath in Trient, Benedict Graf 
G i o v a n e l l i, zum Nachfolger deS Landes-
Präsidenten Baron K r a u ß designiert sein. — 
Am Montag fand der Gegenbesuch des deutschen 
K a i s e r s W i l h e l m beim B i s m a r ck in 
FriedrichSruhe statt. — Der d e u t f c h - r u f f i » 
ich« H a n d e l s v e r t r a g , welcher im 
B u n d e S r a t h e zur einstimmigen Annatime 
gelangte, ist bereits dem deutschen Reichstage 
zugegangen. — Zwischen B e l g i e n . F r a n k -
re ich und E n g l a n d Hai ein Notenwechsel 
wegen einer internationalen C o n v e n t i o n 
g e g e n d ie A n a r c h i s t e n stattgefunden. — 

Stovenische Denuncianten. 
C i l l i , 20. Februar. 

Seit einigen Wochen ist die slovenische Presse 
mit Verläumdungen des hiesige» Gymnasiums, 
dessen Lehrkörpers und deutscher Studenten be-
schäftig!. ES ist geradezu Unglaubliches geleistet 
worden, um die Anstalt herabzuwürdigen, die 
Direction und den Lehrkörper der Parteilichkeit, 
die deutschen Studenten des Mangels an — 
Loyalität, dafür aber der „Preußenseuchelei' 
und ähnlicher Delicte zu beschuldigen. Den 
Gipfelpunkt dieser Action, welche auS dem Kreise 
ver hiesigen slovenischen Politiker entsprang und 
geleitet worden ist, bildete eine schriftlich ein-
gebrachte Anzeige, in welcher slovenische Stu-
denten ihre deutschen Collegen bei der Direction 
der Anstalt denuncierten I Aus den verschiedenen 
Berichten, welche die wendischen Zeitungen er-
hielten, geht hervor, daß hiesige slavische Bericht-
erstatter unter der slovenischen Jugend einen 
förmlichen Spitzel- und Aufpafferdienst errichtet 
haben, eine nationale Polizei, die auf Collegen 
und Lehrer aufpaßt. Lockspitzellhum pfleg», lügen 
und verdrehen lernh: eine wahrhaft schändliche 
Korruption der Charactere. die an den U r -

und — gegenseitige Duldung ist. Thatsächlich 
beweisen denn auch die zahlreichen Manvats-
bewerbungen nichtdeutscher Vereine, daß der 
völlig parteilose Standpunkt, den daS Corps 
einnehmen will, richtig erkannt und gewürdigt wird. 

Bezüglich der Uniformierung des Reichs-
KriegercorpS wurde die irrige Meinung ver-
breitet, das Ministerium für Landesvertheidigung 
werde diese Uniformierung vorzuschreiben haben. 
Richtig ist vielmehr, daß daS ReichS-Krieger-
corpS selbst, das heißt der constituierende Reichs-
Kaisertag, zu bestimmen haben wird, in welcher 
Art da« CorpS uniformiert werden soll. Diese 
Uniformierung soll allerdings einheitlich werden 
und muß vom Minister für Landesoertheidigung 
bestätigt merden. Doch wird jedenfalls getrachtet 
werden, die Uniformierung des CorpS jener der 
Militär-Veteranenvereine thunlichst anzupassen 
und dürste auch eine Frist zur Austragung 
der Veteranen-Uniformen zugestanden werden. 

Auch die Art der Bewaffnung wird daS 
Reichs-KriegercorpS selbst zu wählen haben. 
ES wird den einzelnen Krieger-Abtheilungen 
freistehe«, sich bloß mit dem Seitengewehr oder 
auch mit Obergewehr zu bewaffnen und im 
letzleren Falle dürfte das LandeSvertheidigungS-
Ministerium bereit fein, Gewehre älterer Systeme 
leihweise und unentgeltlich zu überlassen. 
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h e b e r n leider nicht gebührend bestraft werden 
kann. Diese nationale Erziehungsmethode der 
slovenischen Jugend hat auch ihre Folgen gehabt. 
Die falschen slovenischen Zeitungsnachrichten 
wurden von den hiesigen Slovenen in entsprechen-
der Weise fructificiert, und es soll selbst einen 
oder zwei daiöe Kreuzköpfe gegeben haben, die 
dabei aufgesessen find und an -f- -j- f ftaat«-
gefährliche Umtriebe geglaubt haben. Schließlich 
mußten mehrere der zu solch traurigem Vor-
gehen angeleiteten slovenischen Studenten die 
nationale Erziehungsmethode der hiesigen slo-
venischen Politiker mit Carcer von 4 bis 
16 Stunden büßen. 

linier den Blättern, die sich an dieser 
Angelegenheit hervorragend betheiligten, that 
sich außer dem bekannten Marburg« Revolver-
journal besonders der Laibacher ruffophile 
.Slovenski Narod* hervor, welch letzterem von 
der Direction des Cillier Gymnasium« eine 
Berichtigung eingesendet worden ist, auS der 
ungefähr erhellt, welche Summe von Unwahr-
heilen und Verdrehungen wahren Sachverhaltes 
vorgenommen worden ist, um Zweck und Ziel, 
wie eingangs erwähnt, zu erreichen. 

Die B e r i c h t i g u n g der Cillier Gym-
nasialdirection gegen „Lloveosili Narod" hat un-
gefähr folgenden Wortlaut: 

1. ES ist n i ch t w a h r , daß die deutschen 
Gymnasiasten schon feitmehreren'Jahren mit Wissen 
deS Directors K o n 6 n i k und der Professoren 
eine Verbindung haben. Wahr ist, daß der 
Direktor und die Professoren von dieser erdich-
leten Verbindung deutscher Gymnasiasten erst 
am 6. Februar gegen Mittag, beziehungsweise 
Nachmittag Kenntniß erhielten, als ein siove-
nischer Gymnasiast der Direction eine Anklage 
überreichte, welche von auswärtigen Kreisen für 
die slovenischen Sludenten verfaßt worden war. 
Wahr ist, daß noch am nämlichen Tage gegen 
die deutschen Studenten eine strenge Untersuchung 
eingeleget wurde, welche am 7., 8. und 
S. Februar fortdauerte und volle fünfzehn 
Stunden in Anspruch genommen hat. Wahr ist, 
daß der Untersuchungsausschuß, bestehend au« 
den Professoren P l a n e r , Z a v l a d a l , 
K u r z und P r e c h t l ' ) trotz gewissenhafter und 
genauester Untersuchung nicht den allergeringsten 
Beweis für die erdichtete Verbindung, ihrer 
Casse, ihren Statuten und Versammlungen auf 
die Spur kam. 

2. Geradeso u n w a h r ist eS, daß die 
deutschen Studenten bei ihren (erdichteten) Ver-
sammlungen die Bilder BiSmarckS und des 
deutschen Kaisers bekränzten, dem Staate Oester-

•) Der Direction war auch vorgeworfen worden, 
daß sie die Untersuchung bloß durch einen einjize» 
— deutschen Professor habe durchführen lassen l 

(Anm. d. „ D . W.) 

Bezüglich der BeitrittSgebühr und des 
MitgliedsbeitrageS kann derzeit noch keine Auskunft 
gegeben werden, da die Höhe dieser Beiträge 
erst vom conftituierenden Reichs-Kriegertag be-
stimmt werden wird. Doch wird dahin getrachtet 
werden, diese Beiträge so gering als möglich 
zu bemessen, um Niemandem unerschwingliche 
Leistungen zuzumuthen. ES soll da« Princip 
aufgestellt werden, daß Mitglieder ohne Chargen-
grad eine kaum nennenSwenhe Gebühr zu ent-
richten haben, daß hingegen jene Personen, 
welche eine Charge oder Commandostellung an-
streben, zu höheren Leistungen verpflichtet 
werden. 

Auch hinsichtlich des Beitrittes zum Reichs-
KriegercorpS bestehen unrichtige Meinungen. 
Dieser Beitritt steht jedem wehrhaften Staat«-
bürger frei, der entweder feiner Wehrpflicht 
schon genügt hat oder noch wehrpflichtig oder 
landsturmpflichtig ist. Um aber Sammelstellen 
für die BeitrittS-Anmeldungen zu schaffen, hat 
da« OrganisationS-Comitö beschlossen, Mandate 
zur Bildung von Krieger-Abtheilungen auSzu-
geben. Ein solches Mandat berechtigt zur Äit-
gegennahme von Anmeldungen und kann sich 
hierum Jedermann bewerben, der die Bedin-
gungen für den Eintritt in daS Corps erfüllt. 
Um ein solches Mandat zu erlangen, genügt 
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Teich feindliche Lieder singen und rufen: „Hoch 
BiSmarck! Hoch Teutschland!" 

3. ES ist n i ch t w a h r , daß es den 
deutschen Studenten bei Strafe verboten ist, mit 
den slovenischen Collegen zu verkehren. Wahr 
ist, daß im Vorjahre deutsche und slovenische 
Studenten mit Zustimmung deS DirectorS zu-
sammen Gesang üblen, slovenische und deutsche 
Lieder sangen und daß die deutschen mil den 
flovenifchen Studenten bis in die letzte Zeit 
verkehrten. Die Untersuchung ergab, daß die 
angebliche Strafe für solchen Verkehr eine E r -
d > chtung ist. 

4. Es ist n i ch t w a h r, daß einer der 
jüngstgekommenen Professoren unter den deutschen 
Studenien argen TerroriSmuS nährt; wahr ist 
dagegen, daß in letzter Zeit ob auswärtigen 
Einflusses unier den deutschen und slovenischen 
Oberaymnasiasten Streit entstand, der nur der 
Widerschein unserer socialen Verhältnisse ist. 

5. ES ist n i c h t w a h r , daß der Director 
sagte: „Daß die slovenische Sprache in Oe«er-
reich eine Art Chinesisch sei." 

6. ES ist n i c h t w a h r , daß öffentlich 
in der Schule, vor den Augen mehrerer Pro-
fesioren rohe Ausfälle gegeneinander gemacht 
wurden, wohl aber ist eS wahr, daß unter den 
flovenifchen und deutschen Sextanern Streit ent-
stand, wovon die Professoren jedoch nicht« 
wußten, welcher am 1. Februar auch in Gegen-
wart e i n e s Professors zum Ausdruck kam. 
Welche Art diese Streitigkeiten waren, erfuhr 
der Direktor erst im Laufe der Untersuchung. 

7. ES ist n i c h t w a h r , daß der Director 
nicht energisch einciegrissen hätte, sondern er be-
auftrogte den Clafsenprofessor, den Schülern so-
fort den § 23 der DiSciplinar-Vorschristen vor-
zulesen. gieng hierauf selbst in die Classe, tadelte 
dieselbe aus'S schärfste und drohte mit Strafen 
für den Erneuerungsfall der Unruhen. Er that 
dieS. um die Erbitterung der aufgeregten jungen 
Gemüther nicht noch weiter steigern zu machen. 

8. Es ist n icht w a h r , daß der Director 
die Worte ausiprach: „Wie kann man wegen 
der Nationalität, die doch die Sache einer Zu-
fälligen (Geburt) ist, fo ein Geschrei machen", 
er sagte vielmehr, daß eS nur Zufall sei, wenn 
der eine Schüler ein geborener Deutscher, der 
andere ein Slovene ist, weshalb sich auch Nie-
mand mit seiner Nationalität prahlen und die 
deS anderen zum Gegenstande eines VorwurfeS 
machen könne. 

9. Der Satz „Die Gastfreundschaft werde 
von allen Völker», sogar von den ungebildeten 
Slaven hochge'ialten" — lautet anders. 

10. ES ist n icht w a h r , daß der Director 
einem Quartaner in der Schule sagte: „Ein 
andermal fei n Sie vorsichtiger in der Wahl 
der Ausdrücke", er hat ihn vielmehr in die 

es. an den Obmann des Organifations-Comilvs. 
k. u. k. Oberlieutenant d. R. Gustav David, 
Wien, VI. Dreihufeisengasse 13, eine Korres-
pondenzkarte zu senden. auS welcher Vor- und 
Zuname. Lebensstellung und genaue Adresse 
deS Bewerbers ersichtlich ist. Sodann wird dem 
B e w e r b e r das Mandat, sowie das Statut des 
ReichS-AriegercorpS und eine Anzahl von An> 
meldungsliften unentgeltlich zugestellt. Dem ge-
n a n n t e n Obmann des OrganisationS-ComitäS 
können aber auch direkte Beitriits-Anmeldungen 
f ü r d a s Reichs-KriegercorpS zugesendet werden. 

ES muß serner noch bemerkt werden, daß 
die Militär-Veteranenvereine nicht corporativ dem 
ReichS-KriegercorpS beitreten können, sondern 
daß jede» einzelne Mitglied dieser Vereine, 
soserne eS den Beitritt zum CorpS wünscht, in 
die Anmeldungsliste aufgenommen werden muß. 

Die Statuten deS zu begründenden Reichs-
KriegercorpS sind bereits in Druck gelegt und 
wird , wie fchon erwähnt, ein Frei-Exemplar 
hievo» jedem MandatSwerber zugestellt. An-
fonsten werden Exemplare der Statuten an 
Jedermann g e g e n Einsendung eines Betrages 
von 1 0 kr. in Briefmarken an daS Organi-
fationi-Cvmitö der österreichischen Militär-Vete-
ranenschaft, Wien. V I . Dreihufeisengasse 13, 
abgegeben. 

„ D , « t f c h - M a c h t " 

Kanzlei beschieden und ihm gesagt: „Gebrauchen 
Sie diesen Ausdruck (Windischer) nicht mehr!* 

11. Es ist n i c h t w a h r , daß der Director, 
als ihm ein Student die erdichtete Verbindung 
deutscher Studenten anzeigte, sagte: ..DaS sind 
Kindereien!" Diese Worte gebrauchte er erst, 
als ihm derselbe Student noch einige andere 
in der That unbedeutende und kindische Vor-
kommnisse in derselben Classe mittheilte. 

12. Es ist n i ch t w a h r , daß die Unter-
suchung solcherart geführt wurde, daß Vormittag 
nur einer der verklagten Studenten berufen 
wurde, die andern aber erst Nachmittag, um 
ihnen Gelegenheit zu geben, sich zu verabreden' 
Tie Nachricht, daß die deutschen Studenten ver« 
klagt seien, verbreitete sich mit derselben Ge-
schwindigkeit sowohl unter den deutschen wie 
slovenischen Studenten; darum wäre der Satz: 
„Sie sind auch unter den Ausgezeichneten *)" , 
auch wenn ihn der Director ausgesprochen hätte, 
ganz ohne Bedeutung, denn er hätte Niemand' 
zu nützen vermocht. 

C i l l i . am 14. Februar 1894. 

K. k. Gymnasial-Direction: 

Peter Konönik 

Das also ist das Ende der neuesten That 
aus CilliS slovenischen Kreisen. Man möge 
daraus ersehen, mit welchem Gelichter sich die 
Deutschen dieser Stadt Herumzuschlagen haben. 
Zum Glück steht der Anstalt ein Lehrkörper 
vor. der Jedermann der Sorge überhebt, daß 
das Cillier Gymnasium, aus dem eine Menge 

hervorragender Menschen hervorgegangen sind, 
an den boSdaften Anschlägen böswilliger natio-
naler Umsturzmünner Schaden nehmen könnte. 
Schaden kann höchstens Ehre und CHaracter 
der flovenifchen Jugend nehmen; dafür sind 
aber d i e Leute verantwortlich, die sich nicht 
schämen, auS ihr Collegen- und Professoren-
Denuncianten zu erziehen. 

Z>asArtheit im Hmfadina-Troceß. 
P r a g , 21. Februar. 

(Eigendrahtbericht der „Deutschen Wacht".) 

Von den 77 Angeklagten wurden 8 freige-

sprachen, 8 wurden wegen H o c h v e r r a t h , 
61 wegen anderer Delicte verurtbeilt. DaS 
Strafausmaß der Hauptangeklagten ist folgendes: 
Z i g l o f e r wurde zu acht, C i z e k und 
S y n a ö e k z u sechs. W a j g e r t , H r a d e t z u n d 
S t icha zu fünf, K u n e f c h zu 3>/„ P o s -
p i n 8 i l zu drei, S o k o l zu 2' / , . Dr. R a f i n 
und S k a b a zu zwei Jahren, H a i n zu 18 
Monaten schweren Kerker, die übrigen Auge-
klagten zu 2'/,jährigen schweren Kerker bis 
herab zu einwöchentlichem Arrest verurtheilt. 

Aus Stadt und L̂and. 
Cilli, am 21. Februar 1894. 

Conf iscat ion Wie unsere Leser auS 
dem Erkenntnisse des k. k. Kreis- als Preß-
gerichtes Cilli an der Spitze der heutigen 
Nummer ersehen, hat dasselbe die Confiscation 
der Nummer 13 vom 15. Februar bestätigt. Wir 
haben dagegen durch unserm RechtSbeistand 
Herrn Dr. S t e p i s c h n e g g Einspruch erhoben. 

P r e ß k l a g e . Herr Dr. S e r n e c hat 
namens der Cillier Bezirksvertretung die Anklage 
gegen uns wegen Uebertretung deS Preßgesetzes (§ 22) 
erheben lassen. Die Verhandlung findet heute 
um 4 Uhr beim städtifch-delegierten Bezirks-
gerichte statt. Wir werden darüber berichten. 

' ) Herr Schulrath Konsuls wurde nämlich 
verdächtigt, mit diesen Worten den deutschen Stu-

| deuten die Gefahr der Untersuchung avisiert zu 
haben l l ! l (Die Red. d. „D . W. " ) 
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D i e Eingabe an die Südbahn , 
welche der Gemeinderath Cilli in seiner letzten 
Sitzung beschlossen, bezieht sich auf die ganz 
bedeutenden Unzukömmlichkeiten, welchen das 
Publikum dadurch ausgesetzt ist, daß die be-
stehende Anlage des AufnahmSgebäudeS den 
jetzigen Verkehrsverhältnissen schon längst nicht 
m e h r e n t s p r i c h t , ferner der Zustand dieser 
Anlagen, was die für daS Publikum bestimmten 
Raume betrifft, nicht nur den allerbefcheidensten 
Anforderungen n i c h t g e n ü g t , sondern that-
sächlich vielfach defect. in Bezug auf Ausstattung 
dürftig, ja unsauber ist, durch Herrichtung und 
Ergänzung der Warteräume, Steuerung der 
Passageschwierigkeiten und Erhöhung deS Be-
amten standeS, um die dringend nothwendige 
schleunige Abfertigung der Passagiere an den 
Schaltern zu ermöglichen und die Behebung 
dieses Alles. Vicebürgermeister Julius R a k u f c h 
begründete den Antrag beiläufig folgend: Der 
Redner weist vor allem auf die Unzulänglichkeit 
der Verkehrshalle des Stationsgebäudes hin, 
in welcher täglich an 1000 Personen verkehren 
und außerdem die Eilgüter abgefertigt werden 
müssen; insbesondere entspricht der Gang, 
welcher den Personenv-rkehr vermittelt und 
zugleich als Zu- und AuSgang zu dienen hat, 
in keiner Hinsicht den Verhältnissen und ist auch 
für die Sicherheit der Person gefährlich, weil 
bei vorkommendem Zudrange oft arge Zusam-
menstöße erfolgen. Ein Warieraum 1. Classe 
besteht gar nicht; der Warteraum 2. Classe 
entspricht auch nicht den bescheidensten An-
forderungen; der Fußboden ist noch mit 
den alten geschmierten Nägel» hergestellt, 
wodurch auf daS Alier und Aussehen desselben 
geschlossen werden kann; in diesem Raume 
wurde im Vorjahre die Deputation des Zweig« 
Vereines Cilli vom Rothen Kreuzv«reine vom 
Erzherzoge Karl Ludwig empfangen, wobei sich 
diese Deputation deS LocaleS halber genieren 
mußte; der Zustand des Warteraumes 3. Classe 
aber ist ein ganz unzukömnilicher und defecter. 
Die KarienauSgabe am Schalter besorgt ein 
einziger Beamter, welcher auch daS Personen-
gepäck und die Eilgüter abzufertigen hat. und 
daher bei dem besten Willen und der größten 
Anstrengung kaum Alles bewäliigen kann; die 
Beleuchtung sämmtlicher Räumlichkeiten ist 
mangelhaft; eine Behebung der beregten Uebel-
stände sei daher im höchsten Grade nothwendig. 
Der Herr StationSches von Cilli habe sich einer 
diesbezüglichen Interpellation gegenüber nach 
Darlegung der Gründe ablehnend verhalten; 
schließlich empfiehlt Redner, die Angelegenheit 
nicht weiter auf sich beruhen zu lassen und dem 
Antrage die Zustimmung zu ertheilen. <Geschah.) 

Vom VerwaltungSqerichtShofe. Am 
22. Februar findet vor dem Verwaltungsgerichts-
Hofe die Beschwerde deS Johann H a u s e n -
b i ch l e r wider die steirische Statthalterei wegen 
der B e z i r k S v e r t r e t u n g S w a h l e n i n 
C i l l i statt. 

Uebernahme der nenen Landwehr-
kaserne in Cil l i durch das Aerar. Morgen, 
Donnerstag findet die Uebernahme der neu-
erbauten Landwehrkaserne durch Vertreter des 
k. u. k. Aerars statt. ES werden hiebei inter-
venieren : Generalmajor Oscar P a r m a n n 
und Oberintendant 1. Classe Enianuel V a l d u g a 
aus Graz. Oberstlieutenant Carl M a y e r , 
Hauptmann des Geniestabes Josef F r a n z , 
Oekonomie-Osficier Oberlieutenant R a d d a und 
RegimentSarzt Dr . Philipp R o g o z i n s k y . 
Die genannten Herren vertreten daS Landwehr-
Commando. Seitens der Stadtgemeinde Cil l i 
werden zugegen sein : Bürgermeister S t i g e r , 
Vicebürgermeister Jul ius Rakusch . die Ge-
meinderäthe M a t h t $ und F e r j e n . der 
städtische AmtSoorstand Fürstbauer , der Stadt» 
arzt Dr . I e s e n k o und der Stadtingenieur 
I a k h e l. 

Zweigverein Ci l l i deS Vereines 
. V o m rothen Kreuz". Bei der ain 14. d. 
vorgenommenen Wahl deS hiesigen Zweigver» 
eines wurde Bürgermeister S t i g e r zum 
Obmann, Frau N e ck e r m a n n zur Stell-
Vertreterin und Herr W a l l a n d zum Cassier 
gewählt. 
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Für den deutschen Schulverein. 
Am 2. d. M . fand in den Localitäten deS 
Gasthauses „Zur grünen Wiese- ein B ü r g e r -
k ränzchen zu Guns ten d e s D e u t s c h e n 
S c h u l v e r e i n e s statt. Da» Reinerträgniß 
mit 1V fl. 5V kr. wurde nunmedr der hiesigen 
OriSgruppe des Deutschen SchulvereineS adge-
führt. Wenn auch daS Reinerträgniß mit Rück-
ficht auf die an dem besagten Abende anderwänS 
stattgefundenen Unterhaltungen voraussichtlich 
einen hohen Betrag nicht erreichen konnte, so 
gebührt dennoch den Veranstaltern dieses Abends, 
insbesondere der Familie S i m a, der beste Dank. 

M u s i l verein. Nach längerer Unter-
brechung veranstaltet der Musikverein in Cilli 
wieder ein Mitglieder-Concert und zwar Samstag 
den 24. Februar d. I . . abends 8 Uhr. im großen 
Casinofaale. Die Vortragsvrdnung enthält 
folgende Nummern: I . W. A. Moz rt. Ouverture 
„Figaro's Hochzeit" ; 2. A. Hoffmann, Serenade 
op. 72, 4 Sätze; 3. Fr. Schubert. Balletmusik 
Nr. I au« „Rofamunde" und 4. L. von 
Beethoven, Symphonie in v-dur Nr. 2, op. 36 
u. z. a) Adagio, Allegro con brio, b) Lorgbetto, 
c) Scheno, d) Allegro malto. ES wurde bei 
der sorgfältigen Auswahl aus die verschiedenen 
Wünsche der Mitglieder deS Vereines Rücksicht 
genommen und da mehrere Dilettanten ihre 
Mitwirkung bereitwilligst zugesagt haben, so ist 
eine vorzügliche Aufführung, hoffentlich aber 
auch ein guter Besuch zu erwarten. Unterstützende 
Mitglieder deS MusikvereineS und deren Familien-
angehörige haben freien Eintritt; NichtMitglieder 
zahlen per Perfon l fl, per Familie 2 fl. Das 
Concert beginnt genau um 8 Uhr und es werden 
während der Aufführung die Saalthüren ge-
schloffen bleiben. Der Beitritt unterstützender 
Mitglieder kann beim VereinSobmann Herrn 
Dr. S t e p i s ch n e g g oder beim Cafsier Herrn 
Professor N o v a k angemeldet werden. 

DaS Kränzchen des Cafinovereins, 
welches am Samstag stattfand, verlief in der 
angeregtesten und heitersten Weife. 

Vom Stadttheater. Am Sonntag 
«freute uns die Direction unseres Stadttheaters 
mit der Ausführung der „ G l o c k e n v o n 
C o r n e v i l l e " , dieser alten und doch immer 
wieder gerne gehörten und gerne applaudierten 
Operette von Planquette, welche so viele melodische, 
prickelnde Arienbesitzt. Die Intendanz, die Regie, 
die Solokräste, die Inhaber der Episodenrollen 
und der Chor schienen uns diesmal besonders 
vor Augen führen zu wollen, was sie aus dem 
kleinen, aber künstlerisch ängstlich und mit seiner 
Aufmerksamkeit gehüteten Cillier Stadttheater 
zu machen und wie sie den guten Ruf desselben 
zu böten vermögen. DaS Haus war vollauk-
verkauft und beobachtete mit immer regerer 
Theilnahme die fortschreitende Abwicklung der 
Operette, an deren vorzüglicher Ausführung der 
Instrumentierung der ja allgemein als tüchtiger, 
erfahrener und gewissenhafter Theater-Capellen-
meister, Herr K a p e l l e r , mit daS höchste 
Verdienst hat. Auch fein Orchester, bestehend 
auS der Capelle deS hiesigen MusikvereineS. 
hielt sich feinem präcisen Taciierstock wacker an-
gemessen. — Frau B a v i e r a alS Haiderose 
mit ihrer klangvollen, umfangreichen und über-
auS modulationsfähigen Stimme, ist so unbe-
stritten der Liebling unseres TheaterpublicumS. 
daß wir zu ihrem schönen Organe nicht erst 
die routinierte schauspielerische Fertigkeit hinzu-
rechnen müssen, um ihrem vollen Talente als 
ausgezeichnete Hauptdarstellerin der weiblichen 
Opern- und Operettenpartien gerecht zu werden; 
wenn auch als Haiderose, besonders in dem ein« 
fachen Costüme eines LandmädchenS, etwas zu 
proportioniert gediehen, machte der helle, warme 
und kräftige Ton ihrer Stimme gerne auf dies 
kleine Hindernis vergessen und voller, verdienter 
Beifall folgte jeder SangeSnummer ihrer Partie. 
Besonders kräftigen Anwerth fanden ihre SoliS: 
»WaS ich erlebte' und „Haiderose bin ich doch", 
weiterS die Stimmführung der Mägde im Be-

Sinne deS zweiten Actes .Ist daS nicht hübsch, 
t daS nicht schön". — Frl. G r i m m ist be« 

kannt als vorzügliche Soubrette, auf welche das 
heurige Ensemble stolz sein kann. Manchmal 
sucht die Dame durch übergroße Lebhaftigkeit 
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daS fönst schon agile Temperament ihreS Partes 
zu heben, was mitunter der Schönheit und Form-
Vollendung bescheiden Eintrag thut; diesmal 
aber war sie eine durchaus vorzügliche Germaine. 
Ihre Stimme ist besondeiS in den hohen Lagen 
und im Piano überaus anmuthend und das 
Fräulein verstand eS trefflich, in dem Solo und 
dann im Duett mit Henri (Herr HönipSseld): 
„Klinge, klinge, klinge; kling' mit leisem Sang" 
ihr frische» Organ zur vollen Geltung zu bringen. 
— Herr H ö n i g S f e l d (Marquis de Corne-
villej ist ein markiger Bariton mit geradezu 
kolossalen und dazu einschmeichelnden Stimm-
Mitteln, die er in unserem kleinen Theater mit-
unier unnöthig forciert. Diesmal hütete er sich 
dessen wohl und wir können dem geehrten 
Künstler nur sagen, voll und ganz zu Gunsten 
des Eindruckes seiner Partie. Sein .Ahnenlied" 
im dritten Acte erntete stürmischen Beifall. — 
Herr M ü l l e r brillierte besonders durch den 
Vortrag seiner Solis: „Fahr' hin Matrose" 
und „Die Nase in der Höh", sowie durch sein 
munteres Temperament als Bauernjunge 
Grenicheux. Herr M o n d h e i m war ein vor-
züglicher Gaspard, sowohl in Siimme. als ou-H 
Spiel; die Rolle des Gnzhalses im dritten Acte 
(im Ahnenschloffe) hätte etwas besser ousge-
arbeitet und drastischer gegeben werden sollen, 
dagegen war er als Dorsnarr im vierten Acte 
ausgezeichnet; recht wirkungsvoll war Herr 
L ö f f l e r (Amtmann), welcher die Lacher un-
ausgesetzt auf seiner Seite zu halten wußte. Die 
Chöre, besonders die Damenchöre, klangen dieS-
mal, einige wenige und unbedeutende Schwan-
kungen abgerechnet, lieblich und klar ineinander 
und auch die Costüme waren angemessen, waS 
wir ebenfalls besonders erwähnen wollen — 
kurz, eS war eine gediegene Aufführung, z. 

SlovenifcheS Spitzel- und Dennn-
eiantenthum Auf die unter diesem Titel in 
Nummer 13 der „Deutschen Wacht" vom 
15. Februar erschieneneNotiz brachte uns Herr 
Dr. K a p u S. AdvocaturS-Concipient, eine Be-
richtigung, in welcher er zugibi, daß er bei der 
Affaire (Angabe deutscher Studenten als Geheim-
bündler seitens slooenischer Collegen beim 
Director deS Gymnasiums) wohl betheiligt aber 
nicht die leitende Kraft war. Zum Schluß feiner 
Berichtigung muthet uns der Advokaturs-
Concipiern Herr Dr. K a p u S zu, daß wir im 
Rahmen derselben einen Angriff gegen eine 
hochachtbare Persönlichkeit in Cilli zulassen. Der 
Mann scheint wirklich erst im Embryonalzustand 
seines Berufes sich zu befinden! 

Besuch auS Leibnitz Letzten Samstag 
kamen mehrere Herren aus L e i b n i t z , darunter 
die Herren Bezirksrichier U n t e r k r e u t e r , 
Advocat Dr. K ü g e r l , Adv.-Concipient T r . 
D o f u a i l und Herr Friedrich P o g a t f ch -
n i g g zu Besuch in unsere Stadt. Am Abend 
des genannten Tages wurde von Freunden der 
Gäste in der „Krone" eine gesellige Zusammen-
kunft veranstaltet, in welcher mehrere Herren 
Beamte und Mitglieder des Gemeinderathes 
theilnahmen. Der Abend und die Nacht verlief 
unter dem natürlich sprudelnden Quell deS 
Humors Herrn Dr. K ü g e r l S köstlich. Sonntag 
besichtigten die Herren die Stadt, machten einen 
Ausflug auf den Reiiterberg und verließen 
Cilli, wie wir sahen, mit den freundlichsten Ge-
fühlen. Auf baldiges Wiedersehen l Heil! 

- b . 
Sanitäres. (Das Au fb lasen des 

F le isches . ) Um dem Fleifche eines mäßig 
fetten Thieres ein besseres Aussehen zu verleihen, 
wird von den Fleischhauern das Fleisch häufig 
ausgeblasen. Diese Manipulation geschieht mittels 
eines BlasbalgeS, oft aber nur mit dem bloßen 
Munde. Nachdem aber daS Fleisch, welches 
Luftblasen enthält, sehr rasch verdirbt, überdies 
aber diese Manipulation eine Täuschung des 
Käufers bezweckt, obzwar dieser Zustand leicht 
erkennbar und gerade biedurch eine.Verunreinigung 
mit JnseclionSstossen sehr leicht möglich ist. so 
ist diese Manipulation in allen Kronländern 
Oesterreichs strengstens verboten; einige Krön-
länder schreiben sogar die sofortige Confiscation 
und gänzliche Vertilgung solchen Fleisches vor. 
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Die Hundeplage in Ei l l i zeigt sich 
außer in öffentlichen ZusammenkunstSorien. wie 
Gast- und Kaffeehäuser. in welche große und 
kleine Köier ganz ungeniert mitgenommen werden, 
als ob es keine gemeinderäthliche Verordnung 
gäbe, welche di.S verbleiet, besonders auch an 
de» Woche»märkten. Alle Mittwoch und Samstag 
ist da großes Rendez-vouS der Hunde. Große 
und kleine, zahme und wilde, rassenhaste und 
nicht rassenhaste sind da in Menge vertreten 
und treiben ihre Allotrias. Sie rauk»n und 
balgen sich, machen sich gegenseitig Liebesamräge 
und verrichten ihre anderen Nothwendigkeiten. 
Wenn man unseren Wochenmarkt anneht, auf 
welchem die Bäuerinnen ihre B»hnen. ihren 
Salat, ihre Butter. Käse und Quark, ihr Ge-
mü>e mitunter nur aus einem Tuch ausgebreitet 
auf dem Erdboden haben oder in einem kleinen 
in jeder Beziehung durchlässigen Korb, fo muß 
einem das Treiben der Hunde auf d<m Wochen« 
markte mit dem Gefühle deS ausgesprochenen 
Ekels erfüllen. Entweder follien die Marktweiber 
ihre Produkte auf Ständen haben, fo daß die 
Hunde zu den Viciualien nicht kommen können, 
oder die p. t. Marktbesucher. Damen wie Herren, 
sollten verzichten, ihre Hunde mit auf den Markt 
zu nehmen. Der jetzige Zustand aber ist unhaltbar. 
Indem wir die berufenen Organe auf dieses 
aufmerksam machen, sind wir überzeugt, daß dem 
unappetitlichen und geradezu Abscheu erregenden 
Treiben der Hunde aus den Wochenmärkten in 
dieser oder jener Weise ein Ziel gesetzt werde» wird. 

Thierseuchen. I n Steiermark ist Herr-
schend: M a u l - und Klauenseuche der 
Rinder in der Gemeinde Mürzzufchlag deS 
B e z i r k e s Brück a. d. M . R o t h l a u f 
der Schweine in der Gemeinde Wurmberg 
deS B e z i r k e s P e t t a u. E r l o s c h e n ist: 
B l ä S ch e n a u S s ch l a g an den Genitalien 
der Zuchtrinder in der Gemeinde Piöec deS 
B e z i r k e s R a n n . 

Zweiter Winter. Als vor 14 Tagen 
linder FrühlingSodem durch das Land zog und 
allenthalben Beweise der kommenden Jahreszeit-
wende zu Tage förderte; als an dem Busen 
schöner Damen bereits die mit iherm weißm 
Sterne uns so hell anblickende Primel und das 
dustige Veilchen prangten und am Markte die 
etwas eitle Schneerose verkauft wurde, als uns 
beim Besuche des EislaufplatzeS der leise fächelnde 
Spiegel deS Wassers, statt der glatte Eisboden 
grüßte, als wir vor 14 Tagen — unseren 
Winterrock versetzten, weil uns bei der damaligen 
Wärme auch der Sommerüberzieher genüge zu 
leisten schien — da dachten wir wohl nicht, daß uns 
der Wettergott so arg mitspielen würde! Gestern 
wurde der hiesige Eislaufplatz, nachdem er 
4 Wochen geschlossen war, wieder eröffnet und 
mit dem „ E i s s c h i e ß e n " wieder begonnen. 
Vorbei ist's mit dem linden Zephyr, der uns 
die Wangen streichelte, verdorben sind die vor-
lauten Frühlingsboten, die uns in Gestalt von 
Blumen, Schmetterlingen und Käsern ins HauS 
geschickt wurden und am EiSplatz „fächelt" das 
Wasser nicht mehr. DaS alleS aber würde auf 
unsere poetisch-empfindsame und schwärmerisch-
weiche Seele nicht den niederschmetterndsten Eindruck 
machen, all« diese Verluste würden wir mit 
Geduld und Resignation ertragen — wenn wir 
nur unseren Winterrock wieder hätten ! ! ! 

Vom südosterreichischen Turn-

8aue. Der Gauturnrath hat in seiner letzten 
itzung dem Gauvertreter Herrn Dr. Jos. Jul. 

B i n d e r einen achtmonatlichen Urlaub bewilligt, 
welchen derselbe zu einer Studienreise nach 
Italien und Griechenland benöthiget. Es werden 
daher alle VereinSleitungen freundlichst erfucht, 
sich in ihrem schriftlichen Verkehre an den 
bestellten Stellvertreter deS GauvertreterS Herrn 
A l o i S D z i m S k i , E p a r k a s s e b e a m t e n 
i n L a i bach zu wenden, oder überhaupt bloS 
mit der Ausschrist „ G a u t u r n r a t h deS 
südös te r re i ch i schen T u r n g a u e S i n 
L a i b ach" die Zuschriften einzusenden. 

Mahrenberg . 17. Februar. sEig.-Ber.s 
( P f e r d e m a r k t . ) Am 1. März findet in 
Mahrenberg der erste diesjährige Pierdemarkt 
statt und dürfte derselbe im Falle günstiger 
Witterung zu einem sehr regen Bertehre Anlaß 
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geben, indem die bevorstehenden landwirtschaft-
lichen Arbeiten zu Kauf. Verkauf und Tausch-
Handel lebhaften Anlaß geben. Die wohlthuende 
Wirkung der Pferdemärkte im hiesigen Bezirke 
ist unverkennbar, indem die Thiere aller Arten 
einer Veredlung zugehen. 

Richtigstellung. Im LandtagSberichte 
der vorigen Nummer brachten wir die Mittheilung, 
daß der steierm. Landtag die Trennung der 
OrtSgemeinde Sauerbrunn v o m Gerichtsbezirke 
Rohltfch und die Bildung einer felbstständigen 
Gemeinde C u r o r t S a u e r b r u n n ge-
nehmigt habe. Statt „vom" soll eS felbstver« 
ständlich „ i m Gerichtsbezirke Rohitfch" heißen. 

K l a g e n f u r t , 18. Februar. ( P r e ß -
p r o c e ß . ) Die SchlußveiHandlung über die 
Anklage der Herren Dr. Clementschitsch. Dr. 
Aichelberg, Dr. Mörl , Dr. Srstka, Notar 
Tfchebull in Villach und des Abgeordneten Dr. 
S t e i n w e n d e r gegen die Villacher „Deutsche 
A l l g e m e i n e Z e i t u n g ^ l eginnt vor dem 
Klagensurter Schwurgerichte Samstag, 19. März, 
und wird Sonntag und je nach Bedarf auch 
Montag fortgesetzt werden. Den Vorsitz führt 
Herr Land^sgerichtSrath Delpin, die Anklage 
vertritt Dr. Krainz. Advocat in Klagenfurt, die 
Vertheidigung hat Dr. Anton K l i n g e r, Hof-
und Gerichtsadvocat in Wien, übernommen. 

Kleine Nachrichten. Der Wiener Ge-
werbeverein hat beschlossen, aus Anlaß des 
1898 erfolgenden üvj ä h r i g e n R e g i e r u n g s-
j u b i l ä u m s d e S K a i f e r S, in der Rotunde 
eine «ReichSauSsiellung" zu veranstalten, welche 
den Grundstein bilden soll für ein österreichisches 
etnographisches und Gypsmodell-Museum. Von 
anderer Seite wird die Errichtung einer Ruhmes-
Hal le , sowie die Veranstaltung eine» Bundes-
und J u b i l ä u m s s c h i e ß e n s geplant. — 
Am Montag begann in W i e n der P r o z e ß 
gegen 14 A n a r c h i s t e n , welche des Hoch-
verrathes, der Geheimbündelei, der unerlaubten 
Venertigung von Sprengmiteln und Explosiv-
ftoffen jc. angeklagt sind. Die zwei Haupt-
angeklagten heißen H a s p e l und H a h n e l, 
deren Verhaftung seinerzeit so viel Aussehen 
gemacht hat. — Am Samstag wurden auf 
dem G e l e i s e der neuen T r a m w a y in 
W i e n dreizehn Stück scharfgeladener P a t r o n e n 
minleren Kalibers g e f u n d e n , die offenbar 
in der Absicht, ein A t t e n t a t zu verüben, 
dahin gelegt worden waren. — I m S t r a f -

43. 

Z>ie Weitung der chltmark. 
Geschichtlich« Erzählung von M a r k . D e r w a l l . 

Die Kanonen der Feinde wurden eistürmt 
und unverzüglich gegen die Türken selbst ge-
richtet. 

Kaum aber waren die Feinde dort ver-
drängt, als sie in ihrem kühnen Vordringen, bei 
der Türkenschanze von den Janitscharen, mit 
einem mörderischen Feuer empfangen wurden. 
Aus zehn Feuerfchlünden sprühte ihnen Tod und 
Verderben entgegen. 

Aber auch hier wurden nach hartnäckigem 
tödtlichem Kampfe die Türken überwältigt und 
die Kanonen wieder gegen ihr eigenes Lager 
gerichtet. 

Die Kaiserlichen, mit den Sachsen und 
Franken hatten somit den ersten, großen Erfolg 
gegen die gefürchteten Janitscharen errungen. 

ES war zwei Uhr Mittags geworden und 
noch immer kämpfte der rechte Flügel a l l e i n . 
Die Bayern kamen jetzt siegreich über Simmering, 
Hernals und Wühring hergestürmt, aber weder 
daS Centrum noch der rechte Flügel des Heeres 
waren bis jetzt zum Kampfe gekommen. 

Endlich brachen die ersehnten Polen von 
Hütteldorf kommend, hervor, wo sie auf der 
Schmelz längs dem Wienufer Gelegenheit hatten, 
ihre Reiterei zu entfalten. 

Dort aber hatte sich Kara Mustafa, der 
während der Schlacht seine Tapferkeit und seinen 
Muth wieder gewonnen, mit seinen besten Trup-
pen den Polen entgegen geworfen. 

Ein polnisches Uhlanenregimmt, welches 
sieggewohnt mit freudigem Muthe auf die Feinde 

„ D s n t f c h e M a c h t -

Hause zu B e r g a m o wurde eine Werkstätte 
zur Herstellung falscher Silbermünzen entdeckt. 
M e h r e r e S t r ä f l i n g e beti üben dies 
Geschäft i n G e m e i n s c h a f t m i t d e n 
W ä c h t e r n in schwungvoller Weise. — Auf 
dem k. u. k. K r i e g S s ch i f f e „ Z r i n q i , " 
welches sich auf hoher See befindet, ist das 
g e l b e F i e b e r auSgebrochen. Der Capitän 
ist gestorben und weitere schwere Erkrankungen 
lassen noch mehrere Todesfälle befürchten. 

Hingesendet. 
Er wird eS in die Zeitung geben! 

Gestern, Dienstag war der..große"Slovene 
H r i b a r aus Laibach in Cilli und die 
sämmtlichen slovenischen Kapacitäten Cillis waren 
herbeigeeilt, dem Herrn Abg. Hribar die Schuh-
riemen zu lösen. Da die hiesige slovenische Gilde 
sonst nur Vorstadtgasthäuser zur Verfügung hat, 
so ist sie beim Anritt eines Gastes in großer 
Verlegenheit und um demselben doch etwas 
zeigen zu können, müssen sie den Besucher in 
deutsche Gastwirtschaften führen. 

So war eS auch gestern, wo die Häupt-
linge und Unteranführer der hiesigen flovenifchen 
Kolonie im „Erzherzog Johann" niederfielen. 
Die flovenifchen Eindringlinge machten sich bald 
durch überlautes Sprechen im flovenifchen Id iom 
bemerkbar, sowie auch dadurch, daß sie der 
Bedienung im Hotel .Erzherzog Johann' partout 
in slovenischer Sprache Aufträge ertheilten und 
Auskünfte verlangten. Die ständigen deutschen 
Besucher deS Hotels kümmerten sich gar nicht 
um dieses in hohem Grade provokatorische 
Auftreten der Elovenen. 

I n P r a g , wenn Deutsche in tschechische 
Lokale kommen, und deutsch sprechen, pflegen 
sie von den Kellnern durch Visitkarten beehrt zu 
werden, auf welchen gedruckt steht: „ D i e 
H e r r e n w e r d e n e r such t , d a s L o c a l 
o h n « A u f s e h e n zu e r r e g e n , zu v e r -
l a s s e n . ' I m deutschen Cilli ist man, wie man 
sieht, concilianter und tactvoller gegen die 
nationalen Gegner, welche trotzdem immer über 
„Bedrückung" feitens der Deutschen Lügen ver-
breiten. Man sollte aber auch im deutschen Cill i 
einmal seinfühliger in Bezug aus die eigenen 
nationalen Empfindungen werden. 

stürzte, hatte sich zu weit vorgewagt und es 
war plötzlich von den Janitscharen umzingelt. 
Ein Theil davon jagte in wilder Flucht zurück 
und brachte das heranrückend« Fußvolk in Un« 
ordnung. M i t einemmale war die ganze Heeres-
ordnung in größter Verwirrung uud die Wage 
deS Schicksals zuckte bedenklich zu Gunsten der 
Türken. 

Dem Feldherrnblick deS Herzogs von Loth-
ringen entgieng jedoch keine Bewegung auf dem 
ganzen großen Schlachtfeld? und unverzüglich 
befahl er einen allgemeinen Angriff auf die 
Truvpen des Kara Mustafa. 

Die Baierifchen, die Fränkischen und die 
Kaiserlichen eilten unter Führung des Grafen 
Waldek dahin und noch während Kara Mustafa 
auS vollem Hälfe schrie: Sieg! Sieg! Osmanen, 
wir haben gesiegt I hatten ihm die Gegner den 
Sieg schon wieder entriffen. 

Man kämfte nun gegenseitig mit furcht-
barer Erbitterung bis 5 Uhr Abends. 

Da begann die Flucht der Türken allgemein 
zu werden. 

Der Großvezier, der alles that, die Flüch-
tigen aufzuhalten, ward wider Willen von dem 
gewaltigen Strom der unaufhaltsam Fliehenden 
mit fortgerissen. 

Erst bei der Spinnerin am Kreuz gelang 
es ihm. seine Janitscharen um sich zu sammeln, 
die bis zuletzt in den Lausgraben vor Wien ge-
kämpft, ununterbrochen gegen die Stadt gestürmt 
und Minen hatten springen lassen. 

Um 5 Uhr Nachmittag» erschien Markgrif 
von Baden unter Trompetenschall vor dem 
Schottenthore, um dem Commandanten Starr-
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Als die Slovenen auch aufs Zahlen nicht 
vergaßen, weigerte sich der hohe Gast Abg. 
H r i b a r aus Laibach die Zeche zu bezahlen, 
wenn die Bedienung des deutschen Hotels nicht 
slovenifch mit ihm abrechnen würde. Der ge-
nannte große Slovene bezahlte auch thatsächlich 
nicht gleich, so daß auf die Klage der Be-
dienung. daß sie nun um ihr Geld kommen 
werde, deutsche Gäste sich bereit erklärten, für 
die Zeche des flovenifchen Apostels H r i b a r 
aufkommen zu wollen. Schließlich blieb aber 
doch der Betrag des Laibacher Slovenen 
aus dem von den Slovenen vccupierten Tische 
liegen. 

Der edle Sloven«nführer aus Laibach soll 
im Lause deS hierüber gepflogenen Gespräches mit 
hiesigen Connationalen geäußert haben, er werde 
„e S" in die Zeitung geben! Diese Drohung 
benützen gewöhnlich nur solche Leute, die auS 
lauter Ohnmacht einen anderen Rückhalt nicht 
haben; damit der gute Mann aber sieht, daß 
wir Teutschen von Cil l i auch seiner Drohung 
vom . I n die Zeitung geben" nicht fürchten, 
bringen wir den Vorfall gleich selbst — freilich 
a l s B e w e i s d e r u n g e h e u e r e n G e -
d u l d u n d N a c h s i c h t d e r D e u t s c h e n 
i n C i l l i . nicht aber im Sinne des flo-
venifchen Hetzers Hribar auS Laibach. 

Cilli. 21. Februar 1894 F. T.*) 

M a c h t r a g . 
Bei der über die Anzeige des Herrn Dr. 

Josef S e r n e c als BezirkSvertretungsobmann 
gegen unseren Chefredacieur Herrn Josef Z ö r k l e r 
heute Nachmittag stattgefundenen Hauptver-
Handlung wurde der Angeklagte im Sinne der 
Ausführungen seines Vertreter« und Vertheidigers 
Herrn Dr. Joh. S t e p i f ch n e g g von der 
Anklage wegen Uebertretung nach § 22 Preß-
gefetz f r e i g e s p r o c h e n . 

Es bandelte sich um die in der Nummer 
vöm 14. Jänner d. I . nach Ansicht des An-
zeigers enthaltenen Zusätze oder Bemerkungen 
zur amtlichen Berichtigung über die bekannte 
famose Bezirksvertretungs-Sitzung vom 29. De-
cember v. I . 

*) Der Name des Einsenders ist der Redac-
tion bekannt. 

hemberg den Sieg zu verkünden und die beiden 
Männer reichten sich glückwünschend die Hände 
an den zertrümmerten Mauern herab. 

Aber noch immer kämpften die Janitscharen 
in einem Theile der Laufgräben und hofften in 
die Stadt eindringen zu können. 

Der Markgraf bat Siarrhemberg, noch einen 
Ausfall gegen diese Feinde zu machen, damit 
von zwei Seilen angegriffen, ihrem mörderischen 
Feuer ein Ende gemacht würde. 

Starrhemberg nahm seine und seiner Kriegs-
genossen letzte Kraft zusammen, um die Janit-
scharen aus den Laufgräben zu vertreiben. 

Um 6 Uhr waren auch diese entweder 
todt oder geflüchtet und ein lautes Jubelgeschrei 
mit Glockengeläute verkündete den Sieg der 
Deutschen. 

O e s t e r r e i c h , d i e O s t m a r k w a r 
g e r e t t e t ! 

Nun aber eilten alle Feldherren zum Könige 
von Polen und beglückwünschten ihn zu dem 
glänzenden Siege. 

Doch der König lehnte daS Lob deS Siegers 
bescheiden ab und gab der Wahrheit die Ehre, 
indem er beglaubigte, daß den Kaiserlichen und 
Deutschen der hervorragendste Antheil an 
diesem Siege allein gebühre. Diese wiederum 
bekannten offen, daß sie ohne die Hilfe deS 
Polenkönigs mit ihrem schwachen Heere Wien 
doch nicht hätten retten können. 

Durch den Sieg deS Entsatzheeres waren 
auch unsere Gefangenen frei und Graf Johannes 
brachte feine Braut inS Elternhaus. 

(Fortsetzung folgt.) 
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V e r m i s c h t e s . 

, . ( M y s t e r i ö s e r S e l b s t m o r d . ) 
Man berichtet au« A g r a m : Der Ober-Arzt 
Dr . Gania hat in Görz freiwillig seinem Leben 
ein Ende gemacht. Dr . Gania. in Petrinja mit 
einem Bataillon de« 101. Jnfanterie-Regiments 
dislociert, war Bräutigam der Tochter des 
früheren Bürgermeisters Ebner, einer hervor-
ragenden Beautä. Die Hochzeit war auf 
Faschingsonntag festgesetzt, die Wohnung des 
jungen Paare« in Petrinja bereits gemiethet 
und eingerichtet, kurz, Alles schien in bester 
Ordnung zu sein. Da erklärte SamStaa vor 
dem TrauungStage der Caplan, er könne die 
Trauung nicht vornehmen, weil die Erlaubn'« 
seitens deS Mil i tärpfarr-Amtes nicht vorliege. 
Auf die telegraphisch« Anfrage nach Agram kam eine 
ablehnende Antwort. Gania fuhr nun selbst nach 
Agram, um die Sache zu beiden, und wollte am 
Sonntag zur Trauung wieder in Petrinja sein. 
Die HochzeitSgäste waren versammelt, statt de« 
Bräutigam« kam aber folgende« Telegramm: 
„Beschaffung der Papiere jetzt unmöglich." 
Gania kehrt nicht mehr »ach Petrinja zurück; 
eine Woche blieb seine Braut ohne Nachricht 
von ihm. bi« die erschütternde Kunde von 
seinem Selbstmorde eintraf. 

S|miY;i,sse-hiiii(liu'>flmii;>. 
Die Sparcasse der Stadtgemeinde CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, ins Depöt: 

Cassenscheine und Einlagsbücher von Sparcassen 
und anderen Creditinstituten, 

S t a a t s - u n d l l a i i k i i o t e i i , 

G o l d m ü n z e n gegen eine massige Depot-Gebühr. 
Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Sparcasse 

der Stadtgemeinde CILLI zu erfahren. 

fßie Mßtrertitn#. 

AI* \ e b i - j m t e l 1 e n d e r s iMterr . - i s i ig . | la<>h übernimmt die Sparcane der 
fltgcineinde Cilh auch alt« bankfähigen U r e h n r l lar ijebormittlung an die Bankfiliale 
"*• 1—53 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4, Lit. E. 

> 

I 

Allgem. Depositen- Bank in Wien 
I . S c h o t t e n s « * « « I . — Tr l» s« l tMt r s i*«<» 9 (eigenes Hans). 

Geldeinlagen weiden übernommen. 1339-2 
gegen Sparbücher bi« ans Weiteres mit 8'/, % Verzinsung, 

„ Kasaascbe lne mit 8tägig. Kündigung b. a. W. mit 
H w « t, « I 01/ 

00 I » •• a 
rt »• » , U «» M ) 

sowie in Conto oorrente und auf Giro Conto. 
Vorschüsse auf Werthpapiere 

werden zu m issigen Zinsen ertheilt. 

Die Wechselstube 
der Anstalt (Eingang an «1er Ecke iles Hauses) empfiehlt sich zum Ein- und 
Verkauf von Renten, Pfandbriefen, Pr ior i tä ten, EiNenhahnactien, Losen. 
Valuten und Devisen, ebenso za Ausschreibungen und AcKreditierungen für alle 
Plätze des In- und Auslandes zu den coulantestui Bedingungen. 

Aufträge für die Börse 
werden mit grösster Sorgfalt ausgeführt. die R e v i s i o n v o n L o s e n und ver-
losbaren Effecten g r a t i s besorgt und fällige C o u p o n s ohne Abzug bezahlt. 

i 

Ziegelei-
Maschinen 
nach bewährtesten Sysienen. »le auch 
coinplete Kinricbtunfen ron ZiritrJrifB, 
Chamottrfiibrikm. Ftizd&cnzlegfil' 

fabriken ThoortihreufAbriken. 
Omrntr*t»rik«'n, i;yp*fabrike»t 

liefert aU langjährige SpeoialiÜU 

Louis Jäger, 
Z i e g e l m a s c h i i u w - F a b r i k , 

K ö l n - E h r e n s e l d , 

PreUcouraateund KoslenToraatcblige 
gratis. 

Feinste Refer«ni«n, uusjpsührtc An-
lagen hiiunm im Betrieb betichiigtwerden. 

106—4 

Zur Winter-Fütterung! 
Häcksel-Futter-Schneider, 
Rüben- c. Kartoffel-Schneider, 
Schrot- u. Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Spar Koch-Apparate, 

ferner 1214—10 

Kukuruz-Rebler, 
Getreide-Putzmühlen, 
Trieure-Sortiermascbinen, 
Heu- u. Stroh-Pressen 

fabricieren In vorzüglichster, anerkannt bester Construction 

P h . . M a y f a r t h . d b C o -

F a b r i k e n l a n d w i r t a c b . M a s c h i n e n 

W I E N II/i Tabors trasse Nr. 76. 
Kataloge gratis. — Vertreter erwünscht! 

Vom kOnigl. utig. Staat subventionierte 34—10 

1.UNQ. MASCHINÖL & FETTWARENFABRIK 
P K E S S B I I R G 

offeriert Ia Maschinöle , W a g e n - and X.*derf«tt« zu staunend 
billigen Preisen bei garantiert guten Qualitäten. 

MC" Preisliste auf Verlangen gratis und sranco. ~VQ 

nxxxxxxxxxxx+xxxxxxxxxxxm 
G. Neidlinger * 

H o f l l e l b r n n t 
beehrt sieb, auf die neuen Erfindungen und 

HU Verbesserungen in 

X J t Ä r S i n g e r ' s 

O r l f f i n e l - N ä t i m a s c l i i i i O D 
hinzuweisen. Die neue V. S. Nr. 2 und , 
3 Nähmaschine ist in der Construction ein 
Muster der Einfachheit und wegen der leich-
ten Handhabung, sowie austerordentlichen , 
Leistungsfähigkeit die beste Nähmaschine 1 

für den Familiengebrauch und Damenschnei- \ 
derei. — Improved Singer-(Ringschilfchen- . 
Maschinen für Hausindustrie, sowie Speeial-
Maschineu für alle Gewerbe und Eabriea- ' 
tionsxweige, in denen Nähmaschinen zur Ver- > 

Wendung kon turnen. 

Einzige Niederlage für Steiermark. KKrnten und Kr.un in 
GMiAZ, f . , SfHtfganwr # « . 7—24 

&XXXXXXXXXXX+XXXXXXXXXXXM 
T h o n S f e n - l ' a b r i k un.i 

T h o n w a r e n - F a b r i k a t i o n 

Lorenz Schleich 
G R A Z 

Sparberabacbgaaa«und Sohfirgel 
g&aae 3. 16— 2 

Ä l l a l b s t a r t l n 
guter 

A e p s e l m o s t 
preiswürdig zu haben bei Victor Wogg, 

Cilli. 125-3 



1 8 9 4 . D e n t s c h e M a c h t ^ 

Hiermit wird jedermann gewarnt ans 
meinen Namen Geld oder Geldeswert zu 
geben, nachdem ich von nnn an kör 

Niemanden Zahler bin. 144-3 

Joh. Ogriseg, 
Revidciitdee »teierm. I,ande»aussclmsses. 

Bei dem Gute 

(Eüdbahnsiation Lichtenwald) sind ver» 
käuslich: Amerikanische Schnitt- u. 
Zvurzelrcben, 3 » « « Qbstbäume edler 
S o r t e ; Fichten,Lärchen- u. KöKren-
pflan(en, Samenkartoffeln (Rosen 
u. Richters Imperator) ; .«anada 
Saathafer , Murbodner Zuchtvieh, 
milchgemästete Kapaun u. Trut-
hühner, Rassetauben. HO—3 

HopfensetzUügeäS?". 
fech »er, feinste SaazerBizirksbopfeufechser 
(aus d. Goldbachtbalo), sowie feinste Roth 
Auscbaer Setzlinge, alle aus d.ertragreich-
sten Lagen, lief, in sorgfältig ausgesuchter 
Qualität zu sehr bill, Preisen. Auch über-
nehme zur Saison Hopfen in (Konsignation 
andertheile Vorschösse. Gefäll. Anfragen 
an A. L, Stein, Hopffnhandlung, (ge-
göndet1870) N n a i , Böhmen. 8D—10 

Johann Rakasch 
Papier- & Comptoir-Utensilienhdlg., 

6ncbt)aniilan£ & LeitiMbliotlielL 
D«r CILLI, Hauptp la tz S -MV 

empfiehlt sein reichhaltige» Lager Ton 

sowie 
Copir- u. Schreibtinten 

aller Art aus den renommirtesten Fa-
briken in Originalpreisen. 

Theodor Guukel, 
C i ö r z , R a d T ü f l T e r , 

Winter, Curort«, Sommer, 
i n - a 

Bei 

Appetittlosigkeit, 
Magenweh u. schlechtem 

Magen «—i? 
• o p ~ h m n d i e ' b e ' w ä h r t e a a . 

P f o f l f V r m ü n z -

C a r a i i i e l l e i i 
welche stet; s i cheren E r f o l g haben. 

Zu haben in Paketen 20 Kr. in der 

APOT: 

v . B a u m b a c h ' s E r b e n 

Herrn A d o l f M a r e c k . 

ein bewährtes Mittel in den 
einschlägigen Krankheiten 
der Brnst and Lange, bei 
Skropheln, Haut-Aus-
Mhlltgen, Driisenkrank-
heiten etc.. etc. Preis einer 
kleinen Flasche 50 kr., einer 
grossen 1 fl. Stets frische 

Fällung zu haben bei 

r A n t o n X e d w w l 
A p o t h v k u „ z u m M o h r e n " 

Murplatz in 6 r u . 1198 

Equltable 
Erste und größte 

Feöens-Mersicherungs-cheseltschaft der Wel t . 
Total.Fond am 81. December 1892: ö. 30. fl. W2,K5V.130.—Neue« Geschäft 
im Jahre 1892: ö. W. fl. 501,225.799. — Gesammt-Einnahme im Jahre 
1892: ö. W. fl. 100,715.594. — Gcschästsstand Ultimo 1892: ö. W. 
fl. 2,127,405.613. — Gewinnst-Fond nltimo 1892: ö. W. fl. 77,974.539. 
Äls KpeciaLGarantie für die österreichischen Versicherten dienen die von der 
Equitable erworbenen Realitäten am Stock im Eisen-Platze in Wien im Werte von 

2 . S 0 0 . 0 0 0 Gulden 
Ergebnisse im Jahre 1 8 9 3 von ZOjühriger Aussteuer iAb- und ErlebenS-

Pol ice» mit Zvjähriger Kewinnst Ansammlung). 
Police Nr. 78. öS? aus da» Leben von Police Nr. 77 773 auf das Leben von 

L -M. - Versicherungssumme DoU. 10OU. H >M -Versicherungssumme Toll. 5000 
Alter 28 Jahre. " 

Jährliche Prämie Dolt 48.15. — Total' 
betrag der eingezahlten Prämien Toll. 963. 

Ergebnisse ISSZ i 
1. lZaarwcrt voll. 160882. 
(Dies ist eine Rückvergütung von Toll. 

167. Für je >00 Toll, der eingezahlten 
Prämien oder die Rückgewäbr aller einge-
-ahlten Prämien nevst Verzinsung zu einem 
Zinsfuß« von über 8*, per Jahr). 

2. voUbezahlte Prämien freie» Police 
von voll 3615,. 

3. Oder nur lebenslängliche Rente von 
voll. 118.84. 

Personen 

«Her 34 Jahre. 
Jährt. Prämie Toll. 247 45. - Total-

betrag der eingezahlten Prämien Toll. 4949. 

Ergebnisse 1 8 9 8 : 
1. Snarwert DoU. 8224*45. 
(Die» ist ein« Rückvergütung von Toll. 

100. Für je 100 Toll, der eingezahlten 
Prämien) oder 

2. vollbe?al>lle <prömie»frele> Police in 
der HSI>e von vollar 16.000. 

3. Eine lebenslängliche Ncnle von voll. 
681.95. 

»91—28 

Auskünfte ertheilt die Geueral-Agcntur für Steiermark, Körnten und Kraio, 
Graz, Anueustraße 12, A W a 1 l o v i c h , Seeretär. 

I n O i l l i d i e B e z i r k s - A g e u t u r : J o s e f K a l l i g a r i t s c h . 

jeden Standes wögen die genaue Adresse 
an die Bankfirma CARL MANDEL in 
Rudapest einsenden nnd erhalten dann 
Bescheid, wie man auf leichte und reele 
Weise bei nur einigem Fleiss« 5 bis 10 fl 
täglich ohne Capital and Risico ver-

dienen kann. 158—6 

D a n k s a g u n g 
and 

Anempfehlung. 
Ich ffihlc mich verpflichtet, der 

Niederländisclieii Lebens7ersicliernD£s-
Qese l l s cM in Wien 

and dem Inspector obiger Anstalt Herrn 
Fz. Atteneder in Marburg, anliUslich 
der Oberraus raschen and coalantesten 
Auszahlung der, nach dem Ablebea 
meiner Frau fällig gewordenen Ver-
sicherungssumme biemit meinen ver-
bindlichsten Dank auszusprechen. 

Nach kurzem Bestände der Ver-
sicherung wurde mir nach Vorlage der 
unbedingt nöthigen Documente das ver-
sicherte Capital sofort ausbezahlt, daher 
ich nicht umhin kann, diese» Institut 
Jedem, der die Wohlthat der Versorgung 
durch die Lebensversicherung erwerben 
will, bestens anzuempfehlen. 

llnterdrauhurg, 16, Februar 1894. 

Johann Werdnig. 
Realitätenbesitzer und Holzhändler. 

Vertreter fflr Cilli: 

Friedrich Jakowitsch. 

reinster alkalischer Alpensäuerling von aus-
gezeichneter Wirkung bei chron. Katarrhen, 

bei Harnsäurebildung, chrou KarUrrh 
der Blase, Blasen- und Nieri-nsteinbildang und bei Bright'scher Nierenkrank-

heit. Durch seine Zusammensetzung und Wohlgeschmack zugleich beste» diäteti-
sches u. erfrischendes Getränk. Preblauer B r u n n e n v e r w a l t u n g in Preblau. 

Post S t Leonhard, Kärnten. 35—26 

Heinrich Reppitsch 
Zeopliieil für Briclraiapliaii nnd 

S l - a . r v B t s c i s . i c s c e r e l . 22—28 

C i l l i S t e i e r m a r k 
erzeugt Decimal- auch Oii t imal-Bröcken-Wagen, 
Git ter thüren und Geländer, Ornamente und 
Wappen aus Schmiedeeisen, Garten- und Grab-
git ter , Heu- und Weinpressen, Tiefbrunnen-

Pumpen, auch KinttchlaKbrunnen, sowie Wugenwindeu solid and billigst 

•ACT8S.V4 t 

u s t e i n ' Ä Ä S S S ^ S 

W a r i i u i i j ? : 

i»«tch« |«t so Johl«« dewiihrt und v»n dcrvorrazendni Aerzte« 

arsreichtnöführendcs,5ösendes?Äittetempfoöten werden. 
Nicht die Ke»d-aa«sr, sind vollkommen »«kchldlich. R«r »eriiicknle» K«rm wegen weide» 

diete Pillen selist v»n Kinder» gern >>e«o»N!k». >en»t«In'> kll!»»i>etd«nien siild dsrch 
mMejir de» Herr» Hofrathcg Pitlm »u«ge,eich»el. 
i * Eine Schachtel, 15 rillen enthaltend, kostet 15 kr« eine Rolle, die 8 

Seliac titeln, demnach ISO rillen enthält, kostet nnr I fl. « W. 

Vor Nachahmung wird 
dringend gewarnt. Man ver-

lange ausdrücklich Neustsin's Elisbaeth-Pillen. Nur echt 
wenn jede Schachtel mit unserer gesetzlich protokollierten 
Schutzmarke in r o t h e m D r u c k „Heil. Leopold" und 
mit unserer Firma Apotheke „Zum heil. Leopold" Wien. 
Stadt, Ecke der Spiegel- und Plankengasse, versehen ist 

Apotheke „ Z u m Heiligen Leopo ld" des M . Aeusteln , Stadt, 
Ecke der Planten- und Spielgasse. 

Z u haben in Killt bei Herrn <Ä. W a r e k , Apolh. 

Kimumii 

Mastgeflügel 
wieder zu haben am Gute 

I K : ö t t i n g - h o f 

Echt« 

Harzer Kanarienvögel, 
Roller versendet von 6 M. an F. Schiein, 
Clausthal, Oberharz, 148—3 

Kunstmühle, 
neu eingerichtet, an der SQdhahn in 
Untersteiermark gelegen, mit constanter 
Wasserkraft, ist an einen Möller sammt 
Ökonomie und Dreschmaschine unter 
günstigen Zahlungsbedingnisgen za ver-
kaufen. Anfragen unter „Fachmann 
3000" an die Verwaltung des Blattes. 

H f l — 6 

Frühreife amerikanische 

per Schaff 60 kr, per 100 Kilo 2 fl, 60 kr 
ind zu haben bei Ed. Skolant. 154-3 

circa 150 Metercentner sind zu ver-
kaufen hei Carl Schwab in St. Paul bei 
Cilli. 149 -8 

E. C. Schwab 
in Pettau 

empfiehlt gute Weissweine in Ge-
binden von 56 Liter aufwärts, per Liter 
von 18 kr. an, echten Slivovitz eigener 

Erzeugung, per Liter 50 kr. 

K i n m ö h l i r r t r N 

immer. 
I t a i i p t i i l M l z M r . 5 , 

g a s s e n s e i t s , I . S t o c k , i s t z n 

v e r m i e t h e n . 
Näheres in der Buchhandlung 

T o l i . I R a J S ' U J S G l l . 
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Heute. Donnerstag den 22. Febraar 1894. 

Hotel „Stadt Wien". 

C O ^ T C E s e T • 

von 

Frl. Aurora Södermann 
Concertsäugerin aas Schweden, 

Herrn Andreas Crovetto 
Wieaer Orifiial-Gesaifs- toi CktrttUrkiiilir »t 

m / O & A B A 
Zither-Virtuosin. 

Es ladet ergeben«t ein 

Aurora Sälermann. 
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Verpachtung- Anzeige. 
Die dem VerschOnerungs - Verein« der Stadt Cilli gehörige, 

herrlich an der Saun im Stadtparke, dicht bei den Sanubüdern 
gelegene N o m m e r r e M l B u r a t l o i i 

Wnldhnus "»c 
ist für die heurige Saison zu verpachten. 

Dieselbe ist vollständig mit allem Nothigen (F. in richtn n.'> 
Wäsche, Service, gefüllter Eiskeller etc.), versehen und bildet den 
beliebtesten Sammelpunkt, sowohl der Einheimischen, als auch der 
im Sommer zahlreich anwesenden Fremden. 

Reflectanten wollen sieh an den 

VerscMneröflssverein fler Stadt Cilli 

55 n 
i 
X 
X 

8 « 
X 
X 

wenden. 159—2 

txxxxxxxxxxxsxxxxxxxxxxxx 
i'Jch t f Urünner totaffe 

IQr Frühjahr und Sommer 1894. Ein Coupon Mtr. 3.13 lang, complcten 
Herrenanzug (Rock, Hose u. Gilet) gebend, kostet nur ans guter echter Schafwolle 
fl. 4.80; aus besserer fl. 6. — ; au« feiner fl. 7.75: aii'i feinster — 9.; aus hoch-
feinster fl. 10.50. Ein Coupon zu schwarzem Solon-Anzug fl. 10.— sowie 
Ueb<-raiebt rstoffo, Touristeuloden, schwarze Peruvienne und Dosking, Staats-
beamtenstoffe. feinste Kammgarne etc., versendet zu Fabrikspreisen die als reell 
und solid bestbekannte Tuchfabrik*- Niederlage 

Siegel-Imhof in Brünn. 
Muster gratis und franco. Mustergetrene Lieferung garantiert. Zur Beachtung! 
Das P. T. Publikum wird bexnnders darauf aufmerksam gemacht, dass sich Stoffe bei 
direct. m Bezüge bedeutend billiger stellen .als wenn solche durch Agenten bestellt 
werden. Di« Firma Siegel-Jmhof in Brfinn versendet sämmtliche Stoffe zu 
den wirklichen Fabrik«-Preis, n ohne Aufschlug des die Privat-Kundschalt sehr 
schädigenden schwindelhaften Schneider-Rabattes. 131 —26 

t xn -18 H e r b a b n y S a r o m a t i s c h e 

G I C H T - E S S E N Z 
( I e i i r o \ y l i n ) . 

S e i t I a h r e u bewährte, schmerzstillende Tinreibung 

bet allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zustünden, wie sie infolge 
Zugluft oder Erfüllung in den .Knochen, Gelenken und Muskeln frisch aui 

(Hl 
auftreten 

ober bei Witterungswechsel und feuchtem Wetter 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch belebend und 

stärkend aus die Muskulatur. 

P r e i s : 1 Flacon I fl. per Post für 1—3 ZlaconS 
20 kr. mehl für Emballage. 

Nur echt mit neben-
G siebender Schutzmarke. 

Trnlral-Vrrsendu»ss vrp«t: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V I I / 1 H n U r r s l r a a s e 7 3 « • . I S . 

UUJS MCHRAUNT 

D e p o t « bei den Herren Apothekern: E i l l i : I . Kupferschmid, 
Baumbach'S » r b e n , Äpvlh. Deutsch-VandSberg: H. Müller. Heldbach i 

König. Monobitz: A. Pospischil. G r a , : Anton Redwed. Leibnitz: £ 
Rubdeim. M a r b u r g : G. Bancalari, I . M- Richter, W «önig. Mureck: 
6. Reich». P e t t a u : L . Molitor. I . Aeyrbalk. SiadkerSburg: M- Leyrer 
Wiudisch-Feistriv : Fr Petzolt. Wind i schgra , : L. HSfle. W o l s S b e r g : 
A. Huth. S iezen: Gnstan Kröbwang. vaibart,: G Mayr. 

txxxxxxxxxxx*xxxxxxxxxxxx 
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Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli verpachtet das 
ihr gehörige Hotel 

„jttm gosöetten LöMtt" 
in Eilli, sammt einen großen Gartensalon, Sitzgarten. StaUung 
und Brückenwage. Pachtlustige wollen ihre Offerte unter 
Angabe des zu zahlenden Pachtschillings bis längstens 
1. März l. I . an die Direction der Sparcasse der Stadtgemeinde 
Cilli richten. 

Mi t dieser Pachtung ist auch die Leistung einer ent-
sprechenden Caution verbunden. 

Hie Direktion. 

txxx*xxxxxxxxmxxxxxxxxxx 
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Von namenlosem Schmerze erfüllt geben die Unterzeichneten 
Nachricht vou dem Ableben ihres heissgeliebten Sohnes beziehungs-
weise Bruders, Schwagers, des Herrn 

Alexander Higersperger 
Teehnikcr an der Ma»ehJnan-Akad«*i* mu Ar»kali-K»i«h«a, 

welcher heute nach langem qualvollen Leiden u in # / 4 l l Uhr nachts, 
im hoffnungsvollen Alter von 24'/ , Jahren, gottergeben selig im 
Herrn entschlief. 

Das Leichenbegängnis findet am 22. d. M., um 4 l hr 
nachmittags, von der Leichenhalle aus am städtischen Friedhofe statt. 

Die heiligen Seelenmessen werden Freitag um 8 Uhr früh 
in der Pfarrkirche gelesen. 

CILLI, am 20. Februar 1894. 

Wilhelm Higersperger, k k. Finanzrath i. R., 
Tatar* 

Julie Higersperger. geb. Brenner, 

Robert Higersperger, Studierender, .... , 
Brudor. Vilma v. Formacher, Edle auf 

Fritz v. Formaoher, Edler auf Lilienberg, geb. Higersperger. 
Lilienberg. k. k. Postaasistent, Mizi Higersperger, 

S o k v « ( « r . SchwMlern. 

<̂ v 

Druck und Verlag der Firma J ohann R&kuach in Cilli. Herausgeber u. verantwortlicher Redacteur Josef Z ö r k l e r . 


